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Vorwort

Die Flutkatastrophe in Westdeutschland im Jahr 2021 stellt eine Zäsur für die
Einbindung von Spontanhelfenden in die behördliche Gefahrenabwehr dar:

j Noch nie wurden so viele Spontanhelfende auf derartig kleinem Raum
tätig.

j Noch nie etablierten Spontanhelfende ein so umfangreiches eigenes
Führungssystem.

j Noch nie haben Spontanhelfende die Deutungshoheit über ein Krise/
Katastrophe so umfassend gewonnen.

j Noch nie haben Spontanhelfende in einem solchen Umfang die Ent-
scheidungskompetenz der Gefahrenabwehr infrage gestellt.

Obwohl die Evaluationen noch nicht abgeschlossen sind, lassen sich aus meiner Sicht
folgende Gründe für das »multiple Staatsversagen« anführen:

j Keine Verhinderung von Hilfs-, Führungs- und Deutungsvakua durch die
Gefahrenabwehrbehörden (Land, Kreis, Gemeinde).

j Mängel in der Anwendung der Führungsrichtlinie FwDV/DV 100.
j Defizite in der Aus- und Fortbildung sowie mangelnde Erfahrungen der

eingesetzten Führungskräfte.
j Mangelhafte Einbindung der Spontanhelfenden in die behördliche Gefah-

renabwehr.

Dieses Buch konzentriert sich speziell auf den letzten Aspekt. Es zeigt einenWeg auf,
wie Spontanhelfende ohne Änderungen in der Gesetzes- und Verordnungslage in
Deutschland zumWohle der von der Krise bzw. Katastrophe Betroffenen effektiv und
effizient in die behördliche Gefahrenabwehr eingebunden werden können.

Die Situation der Betroffenen zu verbessern, ist die Aufgabe aller Hilfskräfte –

Hauptamtliche und Ehrenamtliche der BOS, Spontanhelfende, Mitarbeiter:innen von
Unternehmen etc. – unabhängig ihrer Motivation.

Besonderen Dank bin ich Stefan Voßschmidt verpflichtet. Dank seiner Seminare an
der AKNZ konnte ich viele Aspekte dieses Buches mit ihm, Spontanhelfenden und
Expert:innen der BOS diskutieren.
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1 Ziel des Krisenmanagements und
Katastrophenschutzes

Das Ziel eines jeden Krisenmanagements und des Katastrophenschutzes ist es, die
Situation der von der Krise bzw. Katastrophe Betroffenen zu verbessern. Dabei ist es
erst einmal egal, ob jemand objektiv betroffen ist oder sich subjektiv betroffen fühlt.
So könnenMenschen psychisch stark betroffen sein, selbst wenn sie auf der anderen
Seite des Globus zum Geschehen leben.

Merke:

Ziel eines jeden Krisenmanagements ist es, die Situation der Betroffenen zu ver-
bessern.

Ziel des Krisenmanagements ist es nicht, den Vorkrisenzustand wieder herzustellen,
denn dies ist nicht möglich. Selbst wenn die physischen Schäden behoben sind, die
Erfahrungen und Traumata aus der Krise bleiben bestehen. Ziel des Krisenmanage-
ment ist es ebenfalls nicht – selbst wenn dies von einigen Helfer:innen angestrebt
wird – zu zeigen, wie toll man als Person oder Gruppe ist. Selbstbeweihräucherung,
Abenteuerlust und Selbstbestätigungsdrang haben keinen Platz im Krisenmanage-
ment. Dienen wollen, Demut und Bescheidenheit sind dagegen wichtige Eigen-
schaften für Krisenmanager:innen.

Mit diesem Ziel vor Augen dürfte es kein Problem sein, Spontanhelfende in die
behördliche Gefahrenabwehr einzubinden. Begibt man sich gedanklich in die
Situation der Betroffenen und benutzt seinen gesunden Menschenverstand, so
werden sicherlich leicht situationsgerechte Strukturen aufgebaut werden können,
die eine optimierte Hilfe durch alle Akteur:inne ermöglichen.

Tipp:

Begib Dich gedanklich in die Situation der Betroffenen und benutze Deinen
gesunden Menschenverstand.

Leider gelingt es uns unter großem Stress, der in Krisen herrscht, häufig nicht, die
entsprechende Empathie zu entwickeln und unseren gesunden Menschenverstand
zu nutzen. Entsprechend Daniel Kahneman (2012) nutzen wir in Stresssituation im
Wesentlichen unser »System I« – wir handeln intuitiv. Von daher ist es notwendig,
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sich auf solche Situationen entsprechend vorzubereiten. Dazu soll dieses Buch
dienen.

Takeaway:

Krisenmanager:innen müssen immer das Wohl der von der Krise Betroffenen im
Fokus ihrer Überlegungen stellen. Wenn sie sich dann noch in die Situation der
Betroffenen versetzen und ihren gesunden Menschverstand benutzen, ist eine
erfolgreiche Krisenbewältigung möglich.
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